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DAS eint uns Leser des Märkischen Boten: Wir wohnen ausnahmslos alle „im Revier“.             Das Nebeneinander von Städten und  
Dörfern, Gruben und Kraftwerken, Seen und Windrädern prägt den Pulsschlag dieser Region. Wir lieben sie, wir schätzen ihren herben

Reiz. Wo sonst verändert sich Landschaft so atemberaubend wie hier? Ob ganz am Ende Ärger oder Freude damit verbunden ist - wer weiß
das schon immer ganz genau? Unsere Beitragsfolge begleitet Menschen ganz nahe am Flöz im Weichbild des Bergbaus. 

kurz notiert

Führungen durch
die Spreeaue

Dissen (MB). Ab sofort fin-
den wieder öffentliche Füh-
rungen durch die Spreeaue im
Cottbuser Norden statt. Der
nächste Termin ist am Sonn-
tag, 3. Juni um 15 Uhr. Als
Treffpunkt ist der Besucher-
parkplatz an der Straße von
Dissen nach Maiberg festge-
legt. Für die Radwanderung
sind eigene Fahrräder mitzu-
bringen. Rainer Dingethal
vom Naturkundezentrum
Spreeaue e.V. führt die Besu-
cher in die rekultivierte Wei-
den-, Teich- und Spreeland-
schaft. 
Die nächsten Termine für öf-
fentliche Führungen sind vor-
aussichtlich am 1. Juli, 5. Au-
gust und 2. September.

©

2. Dichtwandfräse
im Einsatz

Welzow (MB). Aus dem
bayerischen Schrobenhausen
ist jetzt per Schwerlastkonvoi
die zweite Schlitzfräse in der
Nähe von Bluno eingetroffen.
Am 18. Juni wird das 8,5 Mil-
lionen Euro teure Gerät zum
Bau der wichtigen Grund-
wasserdichtwände seine Ar-
beit aufnehmen. Das zweite
Gerät kann unter günstigen
Bedingungen den Erdboden
bis zu 130 Meter tief auf-
schneiden. An der Dichtwand
südlich des Tagebaus Wel-

zow-Süd wird allerdings nur
eine Tiefe von 95 bis maxi-
mal 120 Metern benötigt. Mit
zwei Schlitzfräsgeräten soll
der über zehn Kilometer lan-
ge Dichtwandbau in der vor-
gegebenen Zeit von etwa zehn
Jahren realisiert werden. Die
Dichtwandtrasse kreuzt zwei-
mal die Landesgrenze zwi-
schen Brandenburg und Sach-
sen.

Eine solche zweite Dicht-
wandfräse der neuesten Ge-
neration ist jetzt südlich
vom Tagebau Welzow-Süd
im Einsatz Foto: J. Ha.

Jänschwalde-Ost (ha). Lange
haben die Planer bei Vattenfall
die Veränderungen der Fließ-
richtung des Grundwassers im
nordöstlichen Amt Peitz vor-
hergesehen. „Seit Mitte der 90er
Jahre wissen wir, dass sich die
Grundwasserqualität verändern
wird, wenn der Tagebau Jän-
schwalde voranschreitet“, schil-
dert Geotechniker Ingolf Arnold
den langen Prozess zur Siche-
rung bester Wasserqualität im
Revier. Floss das Grundwasser
bisher aus Norden in Richtung

Malxe, wird die Fließrichtung
durch das Grundwasserabsen-
ken der Tagebau-Pumpen in
Höhe von Jänschwalde nach
Osten abgelenkt - das hat Aus-
wirkungen auf die Qualität. Und
so handelten die Geologen,
suchten seit 2003 nach neuen
Standorten, wo das Grundwas-
ser mindestens genauso gute Ei-
genschaften aufweist wie vor
den tagebaubedingten Verände-
rungen. „Erst am dritten Stand-
ort haben wir die hohen Anfor-
derungen erfüllt gesehen. Drei

Brunnen, jeder 99 Meter tief, ha-
ben wir im Drewitzer Wald zwi-
schen Drewitz und Pastlingsee
gebohrt. Hier herrschen beste
Bedingungen, und auch der fort-
schreitende Tagebau wird kei-
nen Einfluss auf die Qualität
haben“, so Ingolf Arnold. Eine
4,6 Kilometer lange Doppellei-
tung bringt das Rohwasser ins
neu errichtete Wasserwerk, das
direkt gegenüber vom Drewit-
zer Flugplatz-Terminal in Jän-
schwalde-Ost entstanden ist.
„Wir können bis zu 1 500 Ku-

bikmeter Wasser pro Tag be-
reitstellen, das reicht auch bei
Spitzenbelastungen für 2 300
Einwohner und Gewerbe. Und
selbst bei Expansionen in die-
sem Bereich in der Zukunft ist
die Versorgung gesichert.“ Von
hier aus führen Leitungen bis
nach Tauer. Das alte Wasser-
werk in Jänschwalde wird nicht
mehr gebraucht, Vattenfall
kommt für den Rückbau auf. Ein
Teil der Anlagen wird als Druck-
erhöhungsstation genutzt.
Weil die Leitungen durch wert-
volle Waldbestände führen, hat
Vattenfall den Feuerwehren eine
wertvolle Hilfe an die Hand ge-
geben: „Wir haben an der Was-
serleitung in Abständen Lösch-
wasserstutzen angebracht. Hier

können die Kameraden im
Brandfall mit ihren Fahrzeugen
und Schläuchen ran. Den Weh-
ren wurde ein genauer Lage-
plan dieser Stutzen übergeben.“
Auch die Zuwegung ist für die
großen Fahrzeuge gesichert, so
Ingolf Arnold.
Zum 20-jährigen Jubiläum  des
Trink- und Abwasserzweckver-
bandes Hammerstrom / Malxe

Die sichtbaren Bauten des
neuen Wasserwerkes gegen-
über vom Flugplatz Drewitz.
Drei 99 Meter tiefe Brunnen
versorgen von hier aus Jän-
schwalde, Jänschwalde-Ost
mit Flugplatz, Kolonie, Drewitz
und Tauer Fotos: Vattenfall

Peitz (TAV) wurde die rund vier
Millionen Euro teure Anlage
von Vattenfall übergeben. Deren
Eigengesellschaft, die GeWAP,
wird das Wasserwerk und das
Rohrsystem betreiben. Die Ein-
wohner im Amt Peitz können
einen kräftigen Schluck zu sta-
bilen Preisen aus dem Wasser-
hahn nehmen, der gesund und
lecker ist. Na Prost!

Die gute Partnerschaft zwischen Ingolf Arnold, Leiter Geo-
technik bei Vattenfall (li.), und Frank Otto, Geschäftsführer
der Gesellschaft für Wasserver- und Abwasserentsorgung
Peitz, besiegelt nun auch der Schlüssel für das Wasserwerk

Kumpel sichern beste Wasserqualität im Amt Peitz
Neues Wasserwerk sichert Wasserqualität rund um Jänschwalde / Drei neue Brunnen gebohrt

Schwarze Pumpe (ha). „Wir
haben einen Tipp von einem
Zuschauer bekommen, als wir
die Anfrage nach der exotisch-
sten Feuerwehr erhalten haben“,
verrät MDR-Autorin der Sen-
dung „Außenseiter Spitzenrei-
ter“, Kathrin Löwe-Huth, in
Schwarze Pumpe im Büro von
Hartmut Bastisch, dem Leiter
Vattenfall Werkfeuerwehr. Ge-
meinsam mit Bernhard Pilz hat
er das erste Löschfahrzeug mit
Turbine 1984 maßgeblich auf-
gebaut. „Die MiG 17-Turbinen
stammen aus dem NVA-Lager
in Krugau. Es waren komplett
überholte Motoren, die konser-
viert vergeblich auf ihren näch-
sten Einsatz warteten. Als die

Schwarze Pumpe (MB). CO2-
Fachleute aus Deutschland,
Frankreich, Norwegen, Spa-
nien, den Niederlanden und Po-
len haben sich zwei Tage lang im

Kraftwerk Schwarze Pumpe ge-
troffen, um neueste technologi-
sche Erkenntnisse für die Ab-
spaltung, den Transport und die
unterirdische Speicherung von

Konservierungsfrist abgelaufen
war, konnten wir sie bekom-
men“, schildert Bernhard Pilz.
Die Feuerwehrleute nutzen den
enormen Luftstrom der Turbi-
ne mit 2,5 Tonnen Schubkraft,
die 7 000 Liter Wasser pro Mi-
nute zerstäubt und bis zu 150
Meter weit trägt. „Mit der Ae-
rosol-Löschwolke können wir
40 bis 50 Mann mit Strahlroh-
ren ersetzen.“ Hartmut Bastisch
ist mit Moderatorin Madeleine

Löschturbine an, Kamera läuft...
MiG-Löschkanone von Vattenfall ist die außergewöhnlichste 
Löschtechnik / MDR drehte in Schwarze Pumpe

Wehle am MAN - zwei solcher
Fahrzeuge gibt es, zwei weite-
re Turbinen schlummern im La-
ger. „Wir setzen die Turbinen
unter anderem zur Bekämpfung
von Schadwolken ein, zum Auf-
tauen von Großgeräten im Ta-
gebau oder zum Kühlen von In-
dustrieanlagen.“ Und natürlich
zur Brandbekämpfung. „Die
Motoren laufen zuverlässiger
als ein Mopedmotor“, hebt Lot-
har Hopka stolz hervor. Regel-

mäßige Überprüfungen bestäti-
gen den exzellenten Zustand der
Turbinen. Das wird dem Fern-
sehteam auch demonstriert, ein
Schrott-Opel wurde geordert für
eine Demonstration der Turbi-
nenleistung. Doch das ist erst
am 6. Juni ab 21.15 Uhr zu se-
hen, im MDR bei „Außensei-
ter Spitzenreiter“. Die Kamera-
den der Pumpschen
Werkfeuerwehr sitzen ganz si-
cher vor dem TV.

Außenseiter-Spitzenreiter-Moderatorin Madeleine Wehle muss
für den Dreh in die feuerfeste „Rüstung“. Lothar Hopka von
der Vattenfall-Werkfeuerwehr und MDR-Autorin Kathrin Löwe-
Huth helfen. Bei fast 30 Grad waren diese und die folgenden
Szenen eine schweißtreibende Angelegenheit

Kohlendioxyd, kurz CCS ge-
nannt, auszutauschen. Gastge-
ber Vattenfall hatte nach dem
bisherigen politischen Scheitern
eines CCS-Gesetzes das EU-ge-

förderten Demonstrationspro-
jekt Jänschwalde absagen müs-
sen, wird aber weiterhin Ent-
wicklungspartner der wichtigen
Technologie im europäischen
Forschungsverbund bleiben  - so
lautet der Wunsch aller Netz-
werkpartner, der EU und von
Vattenfall selbst. „Auch wenn
wir unser Demoprojekt nun
nicht realisieren können, halten
wir an CCS fest und setzen un-
sere Forschungsaktivitäten in
den Pilotanlagen in Schwarze
Pumpe, den Niederlanden und
Großbritannien fort“, so Vat-
tenfall-Vorstand Dr. Hartmuth
Zeiß zum Abschluss des Tref-
fens. „Wir begrüßen auch aus-
drücklich die EU-Initiative für
eine europäische Infrastruktur
für CO2-Transport und Spei-
cherung, denn unser Ziel bleibt,

in den 2020er Jahren eine neue
Generation mit Kraftwerken un-
ter Nutzung dieser Technologie
zu bauen.“ Dazu zählt auch der
Standort Jänschwalde. Ein
Schritt dahin ist der Technolo-
gie-Austausch innerhalb der
Forschungsgemeinschaft, so
Hartmuth Zeiß.
Die Teilnehmer haben sich zwi-
schen den Workshop-Runden
auch direkt in der Pilotanlage
am Kraftwerkstandort einen
Überblick über die laufenden
Untersuchungen verschafft.
Kraftwerker und Fachfirmen te-
sten an der Oxyfuelanlage ver-
schiedenste Parameter, Verhal-
tensweisen und Materialien. Die
Anlage wird auch weiterhin für
tiefergreifende Untersuchungen
genutzt. Die Ergebnisse fließen
ebenfalls in das Netzwerk ein.

Erste Annährung für Moderatorin Madeleine Wehle an das Strahlrohr der MiG17-Turbine.
Hartmut Bastisch erklärt mit einfachen Worten, wozu der umfunktionierte Motor verwendet
wird. Der Nachbrenner der Turbine ist aus Sicherheitsgründen ausgebaut Fotos: J. Haberland

Abwechslung zwischen
den fachlichen Aus-
tauschrunden war der
spannende Ausblick
vom Kesselhausdach im
Kraftwerk Schwarze
Pumpe für die Gäste des
CCS-Fachtreffens, das
am Freitag endete. Die
Mitglieder des europäi-
schen CCS-Forschungs -
netzwerkes hatten sich
ausdrücklich dafür aus-
gesprochen, das Treffen
am Lausitzer Standort
durchzuführen

Foto: Vattenfall

CCS-Entwicklung geht trotz Bundesblockade weiter
Experten aus sechs Nationen tauschen in Schwarze Pumpe neueste Erkenntnisse aus / Vattenfall hält an CCS-Kraftwerk fest


